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»Hier steh« ich auf meiner Hut,... und schaue und sehezu, was mir gefügt werde, und waê ich antworten soll dem, der mich schilt."—Hob. 2:2.

J«««ar—März, 1SO3. «llegheny und Clbcrkeld. Rummer 38.

Welches ist das wahre Evangelium? Tao Evangelium der Römisch-Katholischen Kirche.

»Ich schäme mich des Evangeliums von Christo nicht, denn eS ist 
eine Lraji Gottes, tue da selig macht alle, d,- darau glauben."— 
Kim. 1; 16.

Wenn wir uns diesin Text als Grundlage unserer Be­
trachtung wählen, so ist es unser aufrichtigstes Bestreben, 
dem lieben Leser ein wahres Evangelium zu verkündi­
gen. Bevor wir aber das einzige wahre und schriftgemäße 
Evangelium darlegen, wollen wir versuchen, Uns zu verge­
genwärtigen, was die Mehrzahl unserer Christenheit hier- 
iiber zu sagen hat; laßt uns sehen, was nach 18 jahrhun­
dertlangem Studium der Theologie unsere christliche Kirch« 
der Welt eigentlich unter dem Namen »Evangelium" darbie­
tet.

Wenn in den nun folgenden Auseinandersetzungen viel­
leicht hin und wieder eine Bemerkung vorlommt, die den 
Glaubensbekenntnissen vorherrschender Denominationen 
nicht gerade schmeichelt, so möchten wir den werten Leser 
jedoch versichern, daß wir damit keinem unserer Mitchristen 
vneh-rerbietig zu begegnen beabsichtigen, im Gegenteil, wir 
echten jeden wahren Christ und dessen gewissenhafte Ueber­
zeugung hoch; wir halten es aber für nötig, bei der Darle­
gung der Wahrheit auch einige der bekannten Glaubensbe- 
kenntnisse aufzugreifen, um zu prüfen, ob dieselben mit der 
Bibel irn Einklang stehen oder ob und wo fw derselben wi­
dersprechen. Wir glauben gerne, daß viele Vertreter von 
Glaubensbekenntnissen sich nicht bewußt find, zu was fie fich 
eigentlich bekennen, wenn sie behaupten, das betreffende Bc- 
lenntnis sei die wahre Darstellung ihres christlichen Glau­
bens. Es ist unser Bestreben, alles, was wir zu sagen haben, 
so recht im Geist der Liebe und in der besten Absicht darzu- 
thun, damit das Licht der Wahrheit erhoben und die Herzen, 
der Kinder Gottes von demselben angezogen werden mäh­
ten — damit aber nichtsdestoweniger alle Elemente der Fin­
sternis und Falschheit beschämt werden, die im Widerspruch 
zu Gottes Wort stehen, im Widerspruch mit dem geheiligten 
Menschenverstand, mit allem was heilig, gerecht und wahr 
heißt.

Wenn einige unbedeutende ReligionSkorporationen 
außer acht gelasicn werden, so begegnen wir in der Christen- 
h«it, was das Evangelium anbetrifft, drei Hauptansichten: 
Wir finden, 1. das Evangelium der Römisch-Katholischen 
Kirch«, 2. das Evangelium der Calvinistcn und 3. das 
Evangelium der Drminianer. Unter den verschiedenen 
evangelischen Genossenschaften sind die Lehren Cal­
vins und Arminians beide fast gleich stark vertreten.

Laßt uns also nun die erwähnten drei »Evangelien", 
welche unter der civilisirten Welt nahezu 200 Millionen An­
hänger zikhlcn, etwas eingehender betrachten!

Die Nöm.-Kath. Kirch« lehrt in ihrem Evangelium, 
daß alle Menschen in die Sünde gefallen und deshalb unter 
die Strafe einer ewigen Qual gekommen seien, daß aber 
Christus ein Versöhnungsopfer gebracht (vollführt) habe, 
das, wenn es durch das tägliche Meßopfer und durch 
Gebete und Büßungen ergänzt werde, die Gläubigen (röm,- 
kathol.) zu erlösen vermöge von jener ewigen Qual, welche 
die sichere Strafe aller „Ketzer" sein werde, wie gut auch 
die Werke und Sitten dieser letzteren sein mögen. Ihre eige­
nen Leute, die hohen Würdenträger (Päpste und Bischöfe) 
eingeschlossen, müssen aber alle in's Fegefeuer wandern, um 
da von Sünde und Unvollkommenheit geläutert und so für 
den Himmel zubereitet zu werden. Es wird zwar auch ge­
lehrt, daß die einen jedoch nur ganz kurze Zeit in diesem 
Fegefeuer bleiben muffen, wenn nämlich von ihren noch le­
benden Angehörigen, resp, von den Priestern fleißig gebetet 
und Meffen gelesen werden. Die Katholische Kirche erwartet 
aber ferner, daß das Fegfeuer schließlich aufhören werde, 
wenn dcffen Millionen endlich alle für ein glücklicheres Da/ 
sein zubereitet sein werden. Laut den Aussagen der großen 
römischen Theologen und den päpstlichen Bullen gemäß, 
werden aber sämtliche Heiden Und sämtliche Protestanten, 
d. h. alle, welche die päpstlichen Lehren verwerfen, endlose 
Qual leiden müffen. Dies ist das Evangelium, wie es Rom 
deutlich genug verkündigt. Uns scheint es nicht „sehr große 
Freude", „sehr frohe Botschaft" zu fein, nicht einmal ihren 
Treuen gegenüber, die das Beste davon genießen, und sicher­
lich würde es rin« schreckliche Botschaft allen denen sein, die 
dem Papsttum nicht huldigen.

Gehen wir 'weiter und betrachten wir die große prote­
stantische Lehre, die in dem Worte „Calvinismus" zusam- 
-mengefaßt liegt — die Lehre von der Erwählung der Kirche 
und der Verdammnis aller Uebrigen.

DaS Evangelium Calvins.

Die Calvinisten lehren: Der Glaube an Christum ist 
dir Hauptbedingung zur Seligkeit, und der Glaube kommt 
vom Hören des Wortes Gottes; sie verlangen aber auch 
mehr als eine blvse Bekanntschaft mit Christo und Glauben 
an ihn als «inen Menschen. Bevor jemand als Glied der 
ausevwÄhlten Kirche betrachtet werden kann, sollte sich in 
dessen Wandel die Gerechtigkeit des Lebens wenigstens eini­
germaßen offenbaren. Alle Heiden, die heute leben, und die 
während all den vergangenen Zeiten gelebt hoben, können 
deêhalb, der Lehre Calvins gernaß, unmöglich je zur Kirche 
gehören, denn sie haben von dem einzigen Namen, durch 
welchen sie können selig werden, nichts vernommen. Die 
Zahl der Menschen, die seit Adams Tagen gelobt hàn, 
wird auf ungefähr 50 Tausend Millionen geschätzt; von die­
sen gehören nun, auch wenn wir die Schranken möglichst
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weit setzen, nicht einmal einer aus zwanzig zu der erwähl­
ten Klaffe. Nach Calvin wären von den 50 Tausend Millio­
nen also über 47 Tausend Millionen nach Gottes Plan als 
Nicht-Erwählte übergangen worden; und was will das hei­
ßen? Dem Calvinismus entsprechend bedeutet das: — Gott, 
der das Ende vor dem Anfang kannte, Hobe — bevor er 
diese Erde und die Menschen darauf erschuf — voraus- 
bestimmt, daß diese 47-tausend Millionen Seelen von 
seiner Gnade übergangen werden sollten, daß anstatt Leben 
und Glückseligkeit ewige Folterqualen ihr Teil sein sollte, 
und um diesen, wir dürfen sagen: teuflischen Plan ausfüh- 
rcn zu können, habe er einen Ort bereit, der für die unge­
heure Maffe Raum genug biete und auch mit dem für ein 
ewiges Feuer nötigen Brennmaterial versehen sei. Dies 
alles thue Gott mit voller Würdigung aller hier einschlagen- 
den Thatsachen und Umstände.

Ueberdies geben die Calvinisten zu — und das haben 
wohl viele von uns in unserer Jugend auch gelernt, — daß 
Gott seine Gunst an den Auserwähltcn nicht erweist, weil 
dieselben es in irgend einer Hinsicht würdig wären, oder 
weil sie irgend ein Werk gethan, sondern sie nach seiner un­
beschränkten Gnade errettet von dem schrecklichen Schicksal, 
das er für die Uebrigcn bestimmt hat. Wenn nun die Aus- 
erwählten nicht um ihrer Wecke oder Würdigkeit, sondern 
allein um der unbeschränkten Gnade Gottes willen errettet 
werden, so müßte auch der einfachste Verstand herausfinden, 
daß Gott seine „unbeschränkte Gnade" ebensowohl auch auf 
andere, ja auf alle ausdehnen könnte, ohne irgend seine 
Prinzipien zu verletzen, kommt es ja auf niemandes Ver­
dienst, sondern allein auf Gottes Wollen an. „Niemand 
kann zu mir kommen, es sei denn, daß ihn ziehe der Va­
ter," sagt unser Herr Jesus, und wenn nun nach Calvins 
Lehre die „vom Vater nicht Gezogenen" nicht zum Sohne 
kommen und deffen Erlösungsopfer nicht annehmen kön­
nen, und sie deshalb in die ewige Qual gehen müßten, so 
wäre unser Gott allein daran Schuld und dafür verant­
wortlich, eben weil er sie nicht auch gezogen. — Joh. 6:44; 
Röm. 9:15, 16, 18.

Als der berühmte Jonathan Edwards vor Jahren einst 
in den Neu-England-Staaten von Nord-Amerika über die­
sen Gegenstand gepredigt und die schrecklichen Qualen der 
Nicht-Erwählten geschildert hatte, wurde«: gefragt, ob nicht 
der blose Gedanke an den Zustand der Verlorenen die Freu­
de der Seligen trüben würde, antwortete er: — „Nein, wir 
werden so verändert sein, daß uns solches nicht mehr rüh­
ren wird; wir werden über die Zinnen des Himmels hin­
ausblicken und unsere Nachbarn und Freunde, ja unsere 
Schwestern und Brüder, unsere eigenen Eltern und Kinder 
in Angst und Qual schmachten sehen, und, uns wieder um­
wendend, Gott desto lauter preisen, weil seine Gerechtigkeit 
offenbar geworden ist." Nun, wir wollen nicht hoffen, daß 
einer von den lieben Lesern solch eine schreckliche Ansicht von 
Gottes Charakter und Plan habe. Es freut uns, wenn wir 
im Gegenteil bemerken, daß viele unserer colvinistischcn 
Freunde diese Lehre verwerfen, weil sie darin einen ernsten 
Verstoß nicht nur gegen Gottes Liebe, sondern auch gegen 
seine Gerechtigikeit entdecken. Wenn die gewissenhaften Ver­
treter der Lehre Calvins allgemein auf die Folgen ihrer 
Lehre aufmerksam gemacht werden könnten, so glauben wir 
gerne, daß sich eine große Zahl unter ihnen willig zeigen 
würd«, all ihr« Kraft« aufzubieten, um den Schaden gut' 
zu machen und Jehovah zu ehren, ind«m st« dessen Liebe 
und Gerechtigkeit ebenso würdigen wie feine Weis­
heit und Allmacht, und das ist gerade der Kernpunkt: Es 
ist das aufrichtigste Bestreben der Calvinisten, die göttliche. |

Weisheit, Allmacht und das göttliche Vorheaviffcn zu of- 
feàren und zu verherrlichen; um dieses Ziel zu erreichen 
ist nun aber ein Plan gefaßt und verfolgt worden, der lei­
der weit vom Richtigen abzweigt. Es mag vielleicht behaup­
tet werden, L i e b e sei eine Gnade, und Jehovah sei zu 
deren Ausübung nicht verpflichtet; Gerechtigkeit sei alles, 
was von ihm verlangt und erbeten werden könne, und einige 
sind vielleicht /bereit zu behaupten, Gott«s Handlungs­
weise mit den üben erwähnten 47 Tausend Millionen stehe 
in völliger Harmonie mit der Gerechtigkeit; doch das leug­
nen wir. Wir behaupten im Gegenteil: Die Schöpfung 
der Menschheit wäre nicht gerechtfertigt, wenn der Schöpfer 
di« ewige Qual auch nur einer einzigen seiner Kreaturen 
vorausgesehen hätt«! „Gerechtigkeit" läßt cs nicht 
zu, daß „Allmacht" zmn Schaden eines anderen ausgeübt 
wird, und das Ausülben der erschaffenden Kraft unter sol­
chen, zum voraus bekannten Umständen und Bedingungen 
wäre eine Ungerechtigkeit gewesen; Weisheit und Gerechtig­
keit würden gesagt haben: besser tausend Geschöpfe gar 
nicht erschaffen als ein einziges Wesen erzeugen, das un­
gerechterweise ewige Qual leiden sollte.

Dieses ist eine deutliche unparteiische Darlegung des 
Evangeliums, wie es unser lieber Bruder John Calvin sei­
ner Zeit gelehrt, und wie es heute noch von Millionen zum 
teil blindlings geglaubt wird. Gewiß ist es aber nicht 
dasjenige, von welchem der Apostel Paulus sagt: „Ich 
schäme-mich des Evangeliums von Christo nicht"; Paulus 
hatte sich sicherlich eines solchen Evangeliums geschämt, und 
so alle wahren Christen, welche den Geist der Liebe und der 
Gerechtigkeit besitzen, und vielleicht hätte sich niemand 
mehr geschämt als gerade solche, die unglücklicherweise in 
dieser Lehre geboren und erzogen worden, und die, ohne zu 
wissen was es bedeutete, ihren Namen, ihren Einfluß dieser 
großen Lästerung des göttlichen Charakters widmeten.

T«s Evangelium Arminians.

Prüfen wir nun auch noch die in letzter Zeit mehr urck 
mehr volkstümlich gewordene arminianische oder metho­
distisch« und evangelische Ansicht. Ihre Botschaft lautet: 
Gott ist di« Lieb« — er liebt dich — er liebt jedermann; 
rr thut alles, was «r kann, um alle zu retten. Wenn du ver­
loren gehst, so ist es nicht Gottes, sondern deine eigene 
Schuld. Oberflächlich betrachtet scheint dies« Lehre bedeutend 
liebevoller und gerechter zu sein, als die soeben kritisierte; 
doch wir brauchen nicht tief einzudringen, so sinken wir 
auch dieses „Evangelium" sehr schadhaft, unvernünftig und 
schriftwidrig. Während «s z. B. theoretisch schön 
klingt, wenn behauptet wird, Gott thue sein mög­
lichstes, um di« ganze Welt in dieser Zeit zu retten, so 
weiß doch jedermann, daß das nicht wahr iftj wir glauben 
im Gegenteil, daß irgend ein intelligenter Mensch schnell die 
ganze Welt zu evangelisieren vermöchte, wenn er auch nur 
den tausendsten Teil von Gottes Allmacht und Weisheit 
besäße. Wir dürfen aber nicht sagen, Gott behelfe sich mit 
einer gewissen Dorgehungsweise durch Menschen, durch die 
Kirche, und wenn nun diese Kirche die nöti­
gen Mittel und Leute aufzubringen ver­
fehlt, so Lekommen die Heiden von dem 
alleinseligmachcndenNamenJesuChristi 
nichts zu hören und müssen deshalb in die 
ewige Qual gehen. Noch weniger dürfen wir be­
haupten: Gott thue wohl sein möglichstes, sein Werk werde 
aber gehindert durch das in der Kirche fehlend« Jnterrsse — 
Venn seine Weisheit, sein Vorherwissen sah alle diese Um-
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stände, wie sie nun da sind, zum voraus, und er (Jehovah) 
tonnte gerechterwcise nicht von der wirtlichen Verantwor­
tung in dieser Sache enthoben werden, da er doch der 
Scböpfer und die Allmacht, sowohl als auch die Weisheit 
selbst ist. Aus solchen Behauptungen müßten wir unbedingt 
schließen, Gott habe in seiner Weisheit sich geirrt, als er die 
Bekehrung der Welt der Kirche überließ, indem dieselbe das 
ihr anvertraute Werk nun doch nicht hat vollbringen können. 
Wir wollen die Sache aber noch genauer untersuchen. Wenn 
dir Ansicht, welche wir jetzt kritisieren, die richtige ist, d. h. 
wenn Gott sein möglichstes thut, um die Menschheit zu ret­
ten, und wenn er das während all den vergangenen Zeit­
altern gellen hat, dann steht es mit der Belehrung der 
Welt verzweifelt schlimm, und wir brauchen nie bessere 
Resultate zu erwarten, als wie sie gegenwärtig vor uns 
liegen. Rach dieser Theorie müßten wir uns einen Wett­
lauf, einen Kampf vorstellen zwischen Gott und dem Sa­
tan, wo ein jeder versucht, das Menschengeschlecht für sich 
zu gowinncn, an sich zu reißen. Und zum Mißkredit der 
Theorie müssen wir sehen, daß Satan bis heute Sieger ge­
blieben ist: Das menschliche Geschlecht entsproßte aus einem 
Paar Menschen, Adam und Eva, die ursprünglich beide auf 
Jehova-hs Seite standen, und schon nach den ersten 1650 
Jahren mußte eine ganze Welt voll Menschen um ihrer 
Gottlosigkeit willen durch eine Flut vernichtet werden; ein­
zig acht Personen waren in Gottes Augen gerecht genug, 
um vor diesem Untergang bewahrt zu bleiben. Bon diesen 
acht Personen ausgehend, vermehrten sich die Menschen aufs 
neue, und heute, nach nicht ganz 44 Jahrhunderten, beläuft 
sich ihre Zahl auf die ungeheure Summe -von zirka 1500 
Millionen; unter all diesen Menschen nun finden wir etwa 
LOO Millionen römisch-katholische und zirka 100 Millionen 
„protestantische" Christen (dem Namen nach wenigstens), 
und wie verschwindend klein, im Vergleich zu diesen Zah­
len, ist erst das Häuflein der wahren, geheiligten Kinder 
Gottes! Was für eine Lektion müßten wir wohl diesen 
Thatsachen entnehmen, wenn die arminianische Ansicht rich­
tig ist, wenn Gott alles thut, was er vermag, um die Welt 
zu retten?! Wir müßten ohne weiteres zugcben, daß unser 
Gott mit all seinen Liebes- und Gnadenabsichren gänzlich 
unfähig sei, das angefangene Werl hinauszuführen. Und 
wenn das die Resultate von 6000 Jahren sind, was sollen 
wir erst von der Zukunft erwarten? Wie viel hundert Mil­
lionen Jahre müßten wohl verfließen, bis die Welt bekehrt 
wäre?! Den Statistiken gemäß würde cs überhaupt gar 
nie dazu kommen, denn es wird deutlich nachgewiesen, daß 
der natürliche, gewaltige Bevölkerungszuwachs in gar kei­
nem Verhältnis steht mit den Heidcnbrkchrungen. Die Ge­
burten in den Heidenländern übersteigen diejenigen in den 
christlichen Ländern um so viel, daß die Prozentzahl der 
Christen von Jahr zu Jahr abnimmt, trotzdem doch alle im 
Christentum geborenen Kinder auch schon als Christen ge­
zählt werden.

Kann nun irgend «in Christ angesichts dieser That­
sachen noch behaupten, unser Gott habe für die Bekehrung 
der Menschen sein möglichstes gethan? Wenn ja, dann mag 
der betreffende all seine bezüglichen Hoffnungen nur ruhig 
fahren lassen. Wenn wir gesehen haben, wie der ralvinistische 
Glaube die Weisheit und Allmacht Gottes auf Kosten von 
dessen Gerechtigkeit verherrlicht, so finden wir nun anderer­
seits, daß die Arminianer mit ihrem Evangelium die gött­
liche Liebe auf Kasten der Weisheit und Allmacht Jchovahs 
zu verherrlichen suchen. Das wahre Evangelium aber 
muß und wird die göttliche Gerechtigkeit und Liebe in völ­
liger Uebereinstimmung mit der göttlichen Weisheit und

Allmacht zeigen. Im gründe geno-mmcn, finden wir zwi­
schen den beiden protestantischen „Evangelien", was das 
Endresultat anbetrifft, einen verhältnismäßig geringen Un­
terschied; sie differieren von einander blos in der Theorie, 
hinsichtlich der Art und Weife, w i e das Endresultat erreicht 
wird; denn in beiden Fällen sehen wir mehr als 47-tauscnd 
Millionen Menschen für ein ewiges Mactertum bestimmt. 
Auch die Arminianer geben nämlich zu, daß es nebst dein 
Glauben an Christum, als den alleinseligmachenden Ramen,' 
keine Erlösung gibt; auch sie lehren ferner, daß von den 
an Christum Gläubigen nur die Geheiligten die wahre 
Kirche bilden, und laut ihrem „Evangelium" wird auch nur 
diese Kirche die Seligkeit empfangen; alle übrigen müssen in 
alle Ewigkeit auf die schrecklichste Art geplagt werden — die 
einen behaupten von einem buchstäblichen Feuer, die an­
dern sagen, mit Gewissensbissen und Reue, das noch schlim­
mer sei, als buchstäbliche Flammen. Auf jeden Fall würde 
es den armen gequälten Geschöpfen ziemlich gleich scin, ob 
sie wegen göttlicher Vorherbestimmung, wegen Mangel an 
göttlicher Lieb« und Gerechtigkeit in solch einen fürchterlichen 
Zustand geraten seien, oder wegen Gottes Unfähigkeit, sic 
von einem solchen Schicksal zu erretten.

Wir glauben, daß kein wahrer Christ, nachdem er den 
Gegenstand soweit geprüft hat, noch mit gutem Gewissen 
sagen kann, er stimme einer dieser Lehren bei und würde 
sich auch der andern nicht schämen. Wir wollen nun ober 
sehen, welches denn eigentlich das wahre Evangelium ist, das 
Evangelium, welches uns die h e i l i g e Schrift darbie- 
tct, und dessen sich der A p o st e l nicht schämte.

Das Wort „Evangelium" sollte schon an und für sich 
der Leitfaden sein, sollte jeden denkenden Christ bewahren, 
daß er nicht irregeführt werde von den verschiedenen Men- 
schenlchren, welche unter dem Ramen „Evangeliuin" verkün­
digt werden. Wie es wohl fast jedermann weiß, bedeutet 
das Wort Evangelium „frohe Botschaft" oder „gute Nach­
richt," und wir wollen gerade hier bemerken: Wenn irgend 
jemand es für frohe Botschaft halten kann, wenn von 1000 
Menschen einer gerettet und die übrigen 999 verloren wer­
den sollen, so ist der betresfcnde entweder gor lein Christ, 
oder dann noch gänzlich unentwickelt im christlichen Charak­
ter, in Barmherzigkeit, Liebe und Gerechtigkeit. Er ist im 
besten Fall erst ein Kind in Christo und bedarf noch reichlich 
„der Milch" des Wortes Gottes und später „der stärkeren 
Speise", damit er zum vollkommenen Mann in Christo 
heranwachs« und mit allen Heiligen zu fassen vermöge, wel­
ches da sei die Länge und Breite, die Höhe und Tiefe der 
Liebe Gottes, die alles Wissen übersteigt. Wenn wir ge­
legentlich jemandem begegnen, der als Christ gelten will 
und noch solch schreckliche Ansichten von Gottes Charakter in 
sich trägt, so fühlen wir uns fast unwillkürlich gedrungen, 
ihn an des Herrn Wort zu erinnern: „Meine Gedanken sind 
nicht eure Gedanken, und eure Wege sind nicht meine Wege, 
spricht Jehovah. Denn wie der Himmel höher ist als die. 
Erde, so sind meine Wege höher denn eure Wege und meine 
Gedanken höher denn eure Gedanken." — Jes. 55:8, 9.

Zweck dieser Zeilen ist es denn auch, denjenigen, welche 
vom Herrn gesalbte Augen haben, behilflich zu sein, damit 
sie etwas von den „höheren Gedanken" und Plänen zu er­
kennen vermögen, die der Herr uns in seinem Wort als 
Evangelium darbietet.

Der Apostel sagt uns, daß Gott sein Evangelium zum 
voraus dem Abraham verkündigt hab« (Gal. 3:8); „zum 
voraus" bedeutet: bevor es zu beginnen fällig war, denn das 
Evangelium begann nicht mit Abraham, sondern erst mit 
unserm Herrn Jesu Christo, wie der Apostel wiederum er-
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klärt, „nachdem jdas Evangeliums die Seligkeit erstlich ge- 
predigt ist durch den Herrn, ist sie auf uns gekommen durch 
die, so es gehört herben." — £>dbr. 2:3.

Alles, was also je vor der „Predigt unseres Herrn" 
verkündigt worden ist, war nicht das Evangelium selbst, 
sondern Vorbilder und Verheißungen, welche das Evange- 
lium abschotteten. Beachten 'wir nun zunächst, was der 
Apostel sagt in bezug auf die Vorausverkündigung des 
Evangeliums an Abraham; laut Pauli Aussage war daS 
Evangelium in den folgenden Worten enthalten: „In dir 
und deinem Samen sollen alle Geschlechter der Erde gesegnet 
werden." (Gal. 3: 16, 29; 1 Mose 12:3.) Beachte ober 
sorgfältig: es heißt nicht, „in dir und deinem 
Samen soll von den Geschlechtern der 
Erde einer aus tausend gesegnet und 
alle übrigen ewig gequält werden." Das 
ganze Evangelium ist ein Evangelium des Segens, das 
nicht nur auf einen von tausend, sondern auf alle Geschlech­
ter der Erde seine Wirkung ausüben wird — durch Chri­
stum, den wahren Samen Abrahams.

Als unser Herr Jesus in diese Welt geboren würd«, 
sandte der himmlische Vater eine bezügliche Botschaft; und 
diese Botschaft, die den Hirten auf Bethlehems Fluren 
durch einen Engel zu teil wurde, lautete: — „Siehe, ich 
verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren 
wird." (Lut. 2:10.) Merken wir uns also deutlich, daß 
sowohl das Evangelium des Engels von Bethlehem, als 
auch dasjenige, welches dem Abraham vorher verkündigt 
wurde, nicht die geringste Anspielung auf 
Verdammnis und ewig.c Qual irgend eines 
von Gottes Geschöpfen i n s i ch b i r g t. Wenn nun unsere 
Freund« von der Heilsarmee und auch andere in Unwissen­
heit ewige Qual predigen und das Evangelium nennen, so 
thun ste der Bedeutung dieses Wortes und dessen Anwen­
dung in der ganzen heiligen Schrift im höchsten Grade 
Gewalt an; ste begehen damit ein Unrecht, ein schweres Un­
recht, so gut ste es auch meinen, — und wir sehnen uns 
darnach, daß das Licht der Erkenntnis von der Güte Gottes 
auch in ihre Herzen scheinen, und sie befreien möchte von 
ihrer Blindheit, welche weder von Gott noch von seinem 
Wort, sondern vom Fürsten der Finsternis herstammt. — 
2 Kor. 4:4.

Damit alle Geschlechter der Erde gesegnet werden 
können mit der freudigen Erkenntnis der Gnad« Gottes in 
Christo, wird es des ganzen 1000-jährigen Reiches bedürfen, 
das dem gegenwärtigen Evangeliumszeitalter folgen wird; 
und so wahr als die 47 tausend Millionen Menschen dem 
Tode anheim gefallen sind, ohne etwas von einem Heilands 
von einer „frohen Botschaft" vernommen zu haben, ohne 
zu einer klaren Erkenntnis der Wahrheit gekommen zu sein, 
cbensowahr müssen diese alle aus ihren Gräbern hervorkom­
men, auf daß ihnen eben diese „froh« Botschaft" verkündigt 
werde, und damit ste dabei geprüft und entweder zu ewigem 
Leben angenommen, oder aber, als des Lebens unwürdig, 
durch den zweiten Tod vernichtet werden. (1 Kor. 15:21, 22; 
Röm. 5:18, 19; Joh. 5:26; Jes. 25: 6—8.) Wir stellen 
diese feste Behauptung aus folgenden drei Gründen auf: 
L DaS dem Abraham verkündigte Evangelium lautet: 
„In dir und deinem Samen sollen alle Geschlechter 
der Erde gesegnet werden"; zu diesen „Geschlechtern der 
Erde" gehören gewiß auch die mehrfach erwähnten 47 tau­
send Millionen! 2. Dasselbe bezieht sich auch aus das 
Evangelium des Engels zu Bethlehem — auf die „große 
Freud«", di« allem D o l k zu teil werden soll, denn ohn» 
Zweifel bilden die 47 tausend Millionen die größte Masse

von diesem „allem Volk". 3. Sind wir ficher, daß ihnen 
dieses Zeugnis in der Zukunft gegeben werden muß, denn 
die Schrift erklärt: „Christus starb für die Ungerechten", 
„er schmeckte den Tod für jedermann", folglich muß jedem 
ein« Gelegenheit eingeräumt werden, sich den Tod Christi zu 
nutzen zu machen, sich des Vorrechtes zu bedienen, das ihnen 
Christus durch sein Erlösungsopfer erkauft hat. Es möchten 
hier aber vielleicht einig« sagen, Christus sei nur für die 
Sünden der Gläubigen gestorben und nicht für diejenigen 
der Welt, und folglich können den Weltkindern di« Sünden 
nicht vergeben werden. Diese Behauptung verneinen wir 
jedoch, denn d!« heilige Schrift sagt uns ganz bestimmt, daß 
Christus durch Gottes Gnade den Tod für jedermann 
schmeckte (was zu seiner Zeit verkündigt werden soll — 
1 Tim. 2: 6), und zudem versichert uns der Apostel: „Er 
sChrisiusj sst die Versöhnung für unsere sdcr Kirchej Sün- 
drn, nicht allein abrr für die unsrigen; sondern für die Sün- 
den der g a n z e n W e l t." (1 Joh. 2: 2; Matth. 12: 31— 
32.) Könnte es wohl ein deutlicheres Schriftwort geben? 
Wenn also der Preis für die Sünden der ganzen Welt an die 
Gerechtigkeit bezahlt worden ist, so dürfen wir sicher er­
warten, daß die Gerechtigkeit durch den Erlöser auch eine 
Gelegenheit schaffen wird, wo alle, deren Sünden gesühnt 
sind (also di« gesamte Menschheit), zu einer klaren Er­
kenntnis Jesu Christi gelangen können (1 Tim. 2: 4), 
wo es ihnen möglich sein wird, die göttliche Gnade durch 
diesen Christus anzunehmrn. Manche sind vielleicht geneigt, 
hier rinzuwenden: „Warum würde Gott nach einem Plane 
handeln, der eine Auferstehung der Toten und eine Prüfung 
fürs owige Leben n a ch der Auferstehung nötig macht." Wir 
haben hier zu bemerken, daß es sich uns nicht geziemt, za 
fragen, w a r u m der Herr gewisse Pläne verfolgt, die weit 
verschieden sind von denjenigen, welche wir mit unsern» 
scbwachen, beschränkten Verstand für gut achten. Viel besser 
ist es für uns, wenn wir unsere Weisheit in solch einer An­
gelegenheit als bei ^weitem nicht hinreichend anerkennen und 
demütig dem Herrn uns nahen, um zu vernehmen, waS er 
uns nach seinem Wohlgefallen über seine Absichten offen­
baren will. Es ist denn auch ganz natürlich, wenn die 
Wahrheit nur von denen erkannt wird, welche sich mit der 
Frage von diesem Standpunkt aus beschäftigen; denn nur 
in solch einer demütigen Gesinnung vermögen wir mit 
allen Heiligen zu erfassen, welches da sei die Länge und 
Breite, die Tiefe und Höhe der Liebe Gottes. Und «8 hat 
Gott gefallen, uns «inigermaßen bekannt zu machen, auS 
welchen Gründen er seinen Plan gerade so abgefaßt, wie 
wir ihn in seinem Worte ausgezeichnet finden. Er ver- 
sichert uns seiner Allweisheit und Allmacht, die ihm ge­
statten, sein Werk in jeder Hinsicht nach seinem Wohlge­
fallen zu leiten; er verbürgt uns, daß ihm das Ende vor 
dem Anfang schon bekannt gewesen, und daß das Ende 
jeden Schritt, den er gethan habe, rechtfertigen werde. Sein 
Wort und nicht minder die Beobachtung bezeugen uns, daß 
die Welt in all diesen 6000 Jahren eine Lektion über die 
„außerordentliche Sündhaftigkeit der Sünde" und deren 
Folgen (Krankheit, Tod) gelernt hat. Sein Wort giebt unS, 
auch die Zusicherung, daß im nächsten Zeitalter, dem 1000- 
Jahrtag, di« ganze Welt dazu gebracht werden wird, den 
Weg der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens zu er­
kennen. Die ganze Menschheit 'wird daS Gesetz JehovaHS 
in praktischer Thätigkeit sehen, und nicht weniger wird sie 
auch di« gesegneten Folgen an denen wahrnehmen, welche 
dann mit dem großen Mittler in Harmonie zu kommen de- 
g ehren.
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So lernt die Menschheit unter der göttlichen Vorher- 
sehung zuerst das Dös« und dessen Folgen teunen und nach­
her die Gerechtigkeit mit ihren Segnungen. Auf diese Weise 
mit einer ^beidseitigen Erkenntnis ausgerüstet und von dem 
„königlichen Priestertum' gelehrt, werden die Menschen 
völlig vorbereitet sein auf die Prüfungen, -welche Christus 
vorgesehen hat, wobei die Gehorsamen mit Vollkommenheit 
und ewigem Leben beschenkt, die Unverbesserlichen aber aus 
dem Volle vertilgt werden sollen. — Apostg. 3: 23.

Noch ein ariderer Punkt, der so zu sagen den Schlüssel 
bildet zu der Frage, die wir besprechen, offenbart sich uns 
in Gottes Wort, nämlich, daß nach der göttlichen Absicht 
der Same Abrahams, durch den alle Segnungen kommen 
sollen, wohl „e i n Same' im Sinne von einer Art Sa­
men ist und nicht im Sinn« von einer Person. — Das will 
sagen: Der. Same Abrahams besteht auS Jesum Christum 
(dem Haupte) und aus der Kirche, die da ist sein Leib.' 
Nicht aus der bekennenden Namentliche, sondern aus der 
wahren Kirche, deren Namen im Himmel ausgeschrieben 
sind, die in den Fußstapfen des Herrn wandeln — di« bis 
in den Tod getreu bleiben und die Lebenskrone ererben. 
Zwischen dem Zeitpunkt, da das große Sühnopfer vollbracht 
wurde und der Periode, während welcher die Segnung der 
Milliarden Erdenbewohner sich vollziehen wird, befindet sich 
das sogenannte Evangeliumsz«italier; und diesen Zeitab­
schnitt hat der himmlisch« Vater für ein ganz besonderes 
Werk bestimmt: fur die „Heraus-wahl" des „Leibes Christi" 
— der „Kirche,' der „Braut' — der „kleinen Herde" — des 
königlichen Priestertums — für die Herauswahl der Mit- 
erbcn Christi in dessen Königreich. Diese werden, wie ihr 
Haupt, mit einem „hohen Beruf" berufen, mit einem „himm­
lischen Beruf,' und die Seligkeit, welche denselben wartet, 
ist auch höher als die, welche Jehovah für die allgemeine 
Menschheit vorgesehen hat. Er erwählt dies« „kleine H«rde" 
und prüft, erprobt und poliert sie für das himmlisch Kö­
nigreich; und diesen „hat Gott überaus große und köstliche 
Verheißungen gegeben sweit köstlicher als die auf die übri­
gen Menschen sich beziehenden Verheißungen), daß wir durch 
dieselben ^Verheißungen) Teilhaber der göttlichen Natur 
werden mochten" und Mitrrben mit Christo, Dieses ist die 
himmlische Berufung im Gegensatz zu der irdischem Ölig­
keit, welche zu seiner Zeit jedem, der sie wünscht, gewährt 
werden wird.

Dies ist nun ein anderer Teil des Evangeliums, lieber 
Leser; und wenn es schon herrliche „frohe Botschaft" ist, zu 
wissen, daß schließlich durch den Christus alle Geschlechter 
der Erde gesegnet werden, so ist es noch diel köstlichere Bot­
schaft, zu wissen, daß uns Gott eingeladen hat, Miteüben 
Christi, Glieder seines Leibes zu werden.

Kein Wunder, wenn der Apostel dies unsere „hohe Be­
rufung" nennt, unsern „himmlischen Beruf," und all die 
Treuen ermuntert, nach diesem Kleinod zu jagen, alles auf 
die Seite werfend, was uns in diesem Wettlaus zurückhalten 
könnte, und stets auf Jesum, den Anfänger unseres Glau­
bens zu -blicken, bis er auch der Vollender unseres Glaubens 
geworden sei.

Dies, liober Leser, ist das Evangelium, welches uns 
die Schrift lehrt, das Paulus selbst verkündigte, und dessen 
er sich nicht schämte. Dieses Evangelium zeigt uns den 
Charakter Gottes in einem höchst, wunderbaren Lichte: —- 
Seine Weisheit, durch welche ihm das Ende vor dem An­
fang bekannt war; seine Allmacht, die ihn vollsten läßt, 
toaS ihm wohl gesollt; seine Gerechtigkeit, welche dir Grund­
lage und Richtschnur des ganzen göttlichen Planes vom An­
fang bis zum glorreichen Ende bildet, und ganz besonders

feine Liebe, deren Länge, Breite, Hohe und Tiefe wir bis 
jetzt nicht zu ergründen vermochten: eine Liebe, die 
sich ihrer Geschöpfe auch in deren gefallenem Zustand 
herzlich annimmi; — eine Lieb«, die für solch einen 
wunderbaren Heiland sorgte und die diesen Heiland 
bewog, sein Leben als unser Lösegeld darzugeiben, um da­

mit alle Forderungen der göttlichen Gerechtigkeit an unserer 
Statt zu befriedigen; eine Liebe, die uns sogar beruft. Mit­
erben Christi zu werden, Erben des Königreiches, Teilhaber 
der göttlichen Natur! Ja „sehet, welch eine Liebe hat unS 
der Vater erzeiget, daß wir sollen Gottes Kinder heißen.' 
Diese Liebe wird sich des auserwählten „Hauses der Söhne' 
bedienen, mn alle Geschlechter der Erde zu segnen mit Er­
kenntnis, um denselben behilflich zu sein, auf dem Hvchwcg 
der Heiligung (Jes. 35: 8) zu wandeln, auf daß alle, die 
wollm, durch den großen Bundcsmiitler wiederrrlangen mö­
gen, «was durch Adam verloren ging: völliges Leben und 
ungetrübte Gemeinschaft mit dem himmlischen Vater. — 
Apostg. 3:19—21.

Wahrlich, lieber Freund, eines solchen Evangeliums 
brauchen wir uns nicht zu schämen, denn es ist die Kraft 
Gottes, selig zu machen, olle, die da glauben! Es übt «in« 
verändernd«, erneuernde, 'heiligende Kraft in uns aus, die 
irgend ein Irrtum, oder all die Lehren von einer ewigen 
Qual nie auszuüben imstande waren, noch je ausüben wer­
den. Laßt uns deshalb immer mehr das Lob Gottes h«rvor- 
lheben, „der uns berufen hat aus der Finsternis zu seinem 
wunderbaren Lichte." Laßt uns immer entschiedener allen 
Gott entehrenden Glaubensbekenntnissen und Theorien ent­
sagen und dafür um so fester das Wort des Lebens verkün­
den und „bekennen das gute Bekenntnis": di« frohe Bot­
schaft, die allem Volk widerfahren soll.

Alle aber, die di«ses wahre Evangelium verkündigen 
wollen, müssen von demselben wohl vorbereitet und in Ge­
duld und Sanftmut geübt sein, denn, so befremdend cs auch 
ist, das sagen zu müssen, sie'werden bitterer Opposition be­
gegnen, und zwar gerade von denen, die sich als Diener des 
Herrn 'bekennen, die aber verblendet und in Vorurteil 
befangen sind durch Satans Entstellung des Evange­
liums, womit er alle vom Herrn abzubringen versucht, die 
noch irgend gesunden Verstand haben und denselben in ih­
rem religiösen Denken annxnden wollen. Alle diejenigen 
aber, die noch „Ohren haben zu hören,' und die das wahre 
Evangelium vernehmen, werden dasselbe bald zu unterschei­
den wissen von den elenden Fälschungen, die unter Gottes 
Voll leider so lange als echt erkannt worden sind. Alle diese 
Beweis besonderer göttlicher Gnade ist, und sie sollen sich 
„Hörenden' sollten merken, daß die Fähigkeit „zu sehen' ein 
deshalb nicht schämen, sondern Gott dafür verherrlichen. 
Sie sollen sich bewußt werden, daß gerad« das einen Teil 
der Prüfung ausmacht: eine Wahrheit als solche zu beken­
nen, auch wenn sie im höchsten Grade unpopulär ist; das 
ganze Wort Gottes und der darin ent-haltcnc Plan ist Got­
tes Vertreter; und vergessen wir nicht: „Der sich aber mei­
ner und meiner Worte schämet, dessen wird sich auch der 
Sohn des Menschen schämen, wenn er kommen wird in der 
Herrlichkeit seines Vaters mit den heiligen Engeln.' — 
Mark. 8: 38.

Frohe Botschaft, große Freude, die allem Dolle werden 
soll! — Luk. 2: 10; J«s. 49: 13; 2 Detr. 1: 3. 4.
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Et« breiter Grund für wahre christliche 
Einheit.

.Kämpfet für den einmal den Heiligen überlieferten Glauben.- 
.Bis wir alle hrngelanocn zu der Einheit des Glaubens und der E» 
lcuntnrs.-—Judas 3; Eph. 4:18.

„Für dieses arbeiten wir und werden geschmäht, weil 
wir auf einen lebendigen Gott hoffen, der ein Erhalter fHei» 
lands aller Menschen ist. besonders soder am meisten und 
fur immer) der Gläubigen." — 1 Tim. 4: 10.

».Denn wenn es anders solche giebt, die Götter genannt 
werden,... so ist doch für uns ein Gott, dec Vater, von 
welchem alle Dinge sind, und wir für ihn, und e i n Herr, 
Jesus Christus, durch welchen alle Dinge sind, und wir 
durch ihn." — 1 Kor. 8: 5, 6.

Ihr alle aber seid Brüder, und einer ist euer Lehrer, 
Christus. (Matth. 23: 8.) Euer Meister spricht: „Wenn ihr 
meine Gebote haltet, so werdet ihr in meiner Liebe bleiben, 
gleichwie i ch die-Gebote meines Vaters gehalten habe und in 
seiner Liebe bleibe." „Dies ist die Botschaft, daß wir einan­
der lieben sollen." „Wir sind schuldig, für die Brüder das 
Leben darzulegcn" — ihnen dienend — insbesondere mit 
geistiger Speise und Kleidung, die Gottes Wort liefert. — 
Joh. 15: 10; 1 Joh. 3: 11, 16.

Lasset uns würdig wandeln
der Berufung, womit wir berufen worden sind, mit 

aller Demut und Sanftmut, mit Langmut, einander ertra­
gend in Liebe, uns befleißigend, die Einheit des Geistes 
(einerlei Gesinnung) zu bewahren in dem Bande des Frie­
dens. Da ist e i n L e ib (die K i r ch e) mit e i n « m G e i - 
st c (einerlei Meinung oder Neigung), wie wir auch berufen 
worden sind in einer Hoffnung unserer Berufung. 
Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein 
Gott und V a t e r al l e r , der da ist über allen und durch 
alle und in uns allen. — Eph. 4: 1—6.

Der eine Leib
ist die „Versammlung fKirche, Griechisch E k k l e s i a , 

d. i., Herauswahls des lebendigen Gottes, der Pfeiler und 
die Grundfeste der Wahrheit;" die „Versammlung der Erst­
geborenen," deren „Namen in dem Himmel angeschrie- 
bcn sind;" die „kleine Herde", welcher das Reich zu geben es 
des Vaters Wohlgefallen ist, voraussichtlich Christi Braut 
und Miterbin; der „Same Abrahanis", dessen Haupt unser 
Herr Jesus ist. — Eph. 1: 22.

Diese ein« Kirche umfaßt alle völlig gottge- 
weihte Gläubige (gläubig an di« Erlösung, di« in Christo 
J«su ist) von Pfingsten bis zur Vollendung dieses einen 
Leibes am Ende des Evangeliumzeitalters. Seit Pfingsten 
ist die Herauswählung der Kirche Christi unter gerechtfer­
tigten Gläubig««, oder den allgemeinen „Hausgenoffen des 
Glaubens", und aus diesen heraus, vor sich gegangen; und 
seine Glieder werden, wenn vollzählig und verherr­
licht, miteinander die abrahamitische Verheißung ererben 
und alle Geschlechter der Erde segnen. — Gal. 3:16, 29.

Der eine Geist
ist der Geist der Wahrheit, der Geist, der aus Gott ist, 

der Geist der Sohnschaft der Söhne Gottes, welcher alle die­
jenigen treibt und beherrscht, die zu dem einen Leibe 
gehören und mit dem einen Haupte, Jesus Christus, in en­
ger Gemeinschaft stehen. Er ist der heilig« Geist, und unter 
fernen Früchten ist di« Liebe — das Band der Volltvmmen- 
heit — die hauptsächlichste. — Gal. 5: 22; Kol. 3:14.

Sic eine Hoffnung,
welche alle Glieder des einen Leibes Christi beseelt, alle, 

die den einen Geist der Wahrheit besitzen, ist die im Evange­
lium „vor uns liegende Hoffnung," und nicht Hoffnungen, 
di« von unserer eigen«« oder anderer Menschen Einbildung 
oder Mutmaßungen vorgeschlagen werden. Die eine Hoff« 
nung ist eine „gute Hoffnung" (2 Theff. 2: 16), eine Hoff- 
nnug des ewigen Lebens durch ein« Auferstehung. (Tit. 3: 
7.) Der Grund dieser Hoffnung findet sich in Jehovahs 
Verheißungen, die durch den Tod unseres Herrn Jesus und 
durch seine Auferstehung von den Toten zu unserer Recht­
fertigung uns zugosichert sind. — 1 Pet. 1: 3; Apg. 17: 31.

Der eine Herr
ist das Haupt oder der Vornehmste des einen Leibes, 

seiner einen Kirche, die den einen Geist der Wahrheit besitzt 
und von der «inen Hoffnung, seine Braut und Mitcrbin zu 
tverden, beseelt ist. Er und sein Vater sind eins, gleichwie 
er und sein« Kirche eins sind. (Joh. 17:11.) Er ist seiner 
Kirche Erlöser, sowohl als ihr Herr, Vorbild und Lehrer. 
Und er ist der Erlöser ebenfalls der ganzen Welt; und kraft 
dieses Amtes ist er bestimmt, der Erretter der Welt aus 
adamitischer Sunde und Tod zu sein. Er ist es, der in 
Jehovahs Plan und Werk in allen Dingen den Vorrang 
hat. Er war nicht blos „der Anfang der Schöpfung Gottes", 
„der Erstgeborne aller Schöpfung", sondern mehr: er war 
„der Anfang und das Ende," er war „das Alpha und das 
Omega, der Erste und der Letzte" Jchovcrhs direkter 
Schöpfung; denn alles andere „ward durch ihn, und ohne 
ihn ward auch nicht eines, das gemacht ist." (Kol. 1:15, 18; 
Offb. 3: 14; 1:8; 21: 6; 22: 13; Joh. 1: 3.) Er ist es, 
der, um des Vaters gnädigen Plan auszuführen, williglich 
die Herrlichkeit, die er beim Vater hatte, ehe die Welt ward, 
verließ und Mensch würd« — ein wenig niedriger als die 
Engel — auf daß er, als Mensch, sich als Opfer für die 
Sünden der Menschen darreichen konnt«. Also sehen wir 
ihn als „Mitler zwischen Gott und den Menschen", als 
„Mensch Christus Jtsus, der sich selbst gab zum Lösc- 
gcld für alle." (1 Tim. 2: 5, 6.) Durch sein williges Opfer 
seiner selbst für die Menschen hat er Adam und das ganze 
durch seinen Fall verurteilte Geschlecht gekauft. Und 
so wurde er Herr über alle— nicht nur die Lebenden, son­
dern auch die Toten — mit voller Gewalt und Autorität, 
alle aufzuerwecken und alles, was in Adam verloren ging, 
allen denjenigen wiederherzustellen, die den Neuen Bund 
göttlicher Gnade annehm«n werden, — welchen Bund er als 
für alle giltig durch seinen Tod versiegelt hat.

Jedoch, unser Herr ist nicht mehr im Fleische — er ist 
fein menschliches Wesen mehr. Er hat das Werk unserer 
Loslaufung vollendet, zu welchem Zwecke das Annehmen 
von Fleisch und Blut nötig war. Er ward allerdings getötet 
im Fleische, doch lebendig gemacht im Geiste. Daher, „wenn 
wir auch Christum nach d«m Fleische gekannt haben, so ken­
nen wir ihn doch jetzt nicht mehr also." Wie er bei stiner 
Taufe vom G«iste gezeugt wurde, fo wurde er bei seiner 
Auferstehung vom Geiste geboren; „und was aus dem Gei­
ste geboren ist, ist Geist." „Der Herr aber ist der Geist." 
(1 Pet. 3: 18; 2 Kor. 8: 16; Joh. 3: 6; 2 Kor. 3: 17.) 
Weil er in dem, daß er sich erniedrigte, um Mensch zu wer­
den, und den Tod schmeckte für jedermann, srincn Gehor­
sam gegen den Vater und sein Vertrauen in ihn kundgach, 
darum hat ihn Gott hoch erhöht — mit über Menschenna­
tur. weit über die Engelnatur, sogar weit über seine eigene 
vormalig« hrrrliche Stillung — und hat ihm einen Namen 
(Titel) gegeben, der über alle Namen ist, auf daß in dem



3««#ar—dirj, 1903.] Bertäsber der «egeuwart Christi.

Namen Jesu jedes Km« sich beuge, unb jede Zunge bekenne, 
daß Jesus Christus Herr ist, zur Verherrlichung Gottes, des 
Vaters. Der Vater hat ihn zu einem Teilhaber der göttli­
chen Natur und Ehre gemacht, „auf daß alle den Sohn 
ehren, wie sic den Vater chrcn." .Welcher ISohn) ist ein 
Herr über alles." — Phil. 2: 8—U; Joh. 5: 22, 23, 26; 
Apg. 10: 36.

Ter «ine «laute
ist, daß wir mit Gott versöhnt wurden durch den Tod 

seines Sohnes, welcher für unser« Sünden starb, der Ge­
rechte für di« tlngerrcht«n, auf daß er uns zu Gott führe — 
durch welchen wir die uns angebotene Versöhnung mit Gott 
angenommen haben. Darum, so haben wir Frieden mit 
Gott durch unsern Herrn Jesum Christum; gereinigt durch 
sein Blut (Opfer), wurden >wir .nahe" zu Gott geibracht und 
sind nicht mehr „entfremdet" und Fremdlinge, sondern Kin­
der und Erben seiner Gnaden, die er bereitet hat denen, die 
ihn lieben, nachdem sie durch das teure Blut Christi nahe 
gebracht worden sind. Durch diesen Glauben erfassen wir 
die größten und kostbaren Verheißungen Gottes, sobald wir 
sie sehen; und freudig eignen wir sie uns zu. Glaube ankert 
unsere Herzen fest an die kostbaren Ding« der Zukunft, die 
fetzt zwar noch unsichtbar sind, ausgenommen dem Auge des 
Glaubens. „Die Kraft Gottes jedem Glaubenden" wird 
durch den Glauben rnitgeteilt.

Die eine Dause.
Diejenigen des einen Leibes und der einen 

Hoffnung, die mit dem einen'Herrn verbunden 
sind und den einen Glauben besitzen, sind alle in 
(Griechisch eis bedeutet in, nicht auf) Jesum Christum 
getauft. (Röm. 6: 3.) Als Einzelpersonen haben sie ge- 
rechmterweise aufgehört zu sein: chinfort ist für sic zu leben 
(daß) Christus (lebe.) Mit ihrem Willen in den Willen 
Christi begraben, oder getauft, leben sic hinfort nicht mehr 
sich selbst, sondern dem, der sie mit seinem eigenen teuren 
Blute erkauft hat. Ihr eigener Wille ist tot, und hinfort 
zollen sie nur dem Willen des einen Herrn Anerkennung, 
dem Haupt« des Leibes, der da ist sein« Kirche, deren Na­
men im Himmel angeschrieben sind. Gerechtfertigte Gläubige 
erlangen Gliedschaft in dieser Kirche Christi durch dieses 
Begraben oder Hineintaufen ihrer Herzen, ihres Willens, 
in den Willen Christi. Und, wie der Apostel weiter erklärt, 
dieses Hineintaufen unseres Willens (unserer selbst) in 
Christum ist nur angenehm, wenn es eine Taufe bis in den 
Tod ist — eine gänzliche, völlige Taufe für immer. „Wisset 
ihr nicht, daß wir, so viele auf se is, in] C hr ist u m 
Jesum getauft worden, auf sin) seinen Tod ge­
tauft worden sind? So sind wir nun mit ihm begraben wor­
den durch die Taufe aus si ns den Tod, auf daß, gleich­
wie Christus aus den Toten auferweckt worden ist durch die 
Herrlichkeit des Vaters, also auch wir svon der Zeit unserer 
Weihung an, d«r Taufe unseres Willens in den d«s einen 
Herrn) in N«uheit des Lebens wandeln sollen. Denn wenn 
wir mit ihm einsgemacht worden sind in der Gleichheit sei­
nes Todes, so werden wir es auch sd. i. Teilhaber) in der 
sGleichheit) seiner Auferstehung sein" — der ersten Auferste­
hung, mit ihm und ihm gleich zu sein — der göttlichen Na­
tur teilhaftig. (Röm. 6: 3—5; Phil. 3:10,11.) Dies allein 
ist die wirklich« Taufe, von welcher das Taufen (oder Tau­
chen) in Wasser ein schönes und passendes Symbol, oder 
Abbild, ist, das uns vom Herrn und den Aposteln.zum Bei­
spiel begangen worden ist, doch einzig und allein nur für 
die paßt, und von denen recht verstanden wird, die ein völ­
liges Hineintaufen ihres Willens in den Willen Gottes und 
Christi erfahren haben.

Dies ist in kurzgefaßter Form der einmal den Gläu­
bigen überlieferte Glaube, für den wir aufgefordert werden, 
ernstlich zu kämpfen, nicht mit .fleischlichen" Waffen, son­
dern mit der ganzen Waffenrüstung Gottes. „Denn die 
Waffen unseres Kampfes sind nicht fleischlich ^materiell), 
sondern göttlich mächtig sim Gerste) zur Zerstörung der 
Festungen; indem wir die Ablösen) Vernunftschlüss« zerstö­
ren und jede Höhe (Lehre, etc.), die sich erhebt wider die Er­
kenntnis Gottes, und sindem wir) jeden Gedanken gefangen 
nehmen unter den Gehorsam des Christus." (Rach der El­
berfelder Uebersetzung.)—2 Kor. 10: 4, 5; Eph. 5: 10—18.

Hilfsmittel zum Bibelforschen.
(Zum koü cuprei» wit Port».)

Sogenannte„Lehrerbibell."
Luther« Uebersetzung wlt dem in den englischen Bibeln befindlichen Rrterial 

für Bibelforscher („Help»") in deutsch, Grobsormai. gut eingebunden............#2.50

Die Parallelbibel
bietet eine Bibelan»gabe, welche unmittelbar «eben dem Zeit der lutherischen 
Uebersetzung tu der zweiten Kolumne eine dem Srundtext mit den Hilsomittcla. 
weiche die heutige exegetische Wissenschaft gewährt, genau wiedergebende, een« 
ständige zweite kledcrsetzung enthält. 8a» der Brundtext sage, ist nun einmal bei 
aller Dankbarkeit kür die hochwerte Bade, mit welcher Luther die deutsche Lhriften- 
beil durch leine Uebersetzung beschenkt, immer mcbr die Nragt, welche jeder wahr- 
heil«hunari°t Thrill beantwortet wissen möchte; dazu iß diese Doppelauiaabc der 
Bibel besonder« hilfreich.

In drei starke Haldfranz-Bände gebunden.................................................. ....#4 50
Dat Reue Testament, separat gebunden................................................................ IJO

Die Elberfelder Bibel
kommt an Bert mai Genauigkeit der Uebersetzung betrifft, der Parallelbibel um 
gesabr gleich. Wir gebrauchen beide gleich gern, bedienen UN« zumeist dieser, 
empfehlen. beide.

Grotzsormat. in Leder, *2.25, halblcder, 11.80; Kleinformat in Ledet, <1,50 
Halbledcr, »lu»; Reue« Testament, Leder, (0 75.

Caitoer Konkordanz.
„KoUftänbi««biblischer Dortregister, Nach innerer und ällbcrcr îlusftattung, 

auêiàdrlicher Texiangabe, klarer und übersichtlicher Anordnung üdcrtriffl bir|c9 
Werk alle« war dir dato auf diesem Gebiete erschien. Die Spruche sind nur nach 
Stichwörtern geordnet und folgen innerhalb de» Stichwörter genau der biblischen 
«eibenlolae vonl Mrse bi« zur Offenbarung Johanne«. Bei,eder Kolumne steht 
nach lini« dinaurgcrückl Bu ch und K-Plt cl, und durch eine durchlaufende Linie 
wird die Berîzahl getrennt. Dann folgen die wesentlichen Worte de» Spruche», 
die nie mehr al» eine geile einnehmen."-«r°b Lexikon-Format, Halbfranz. 1444 
Seiten.....................................................................................................................................*^

Bremer Konkordanz.
Ein sehr nützliche« hillrmittel znm Bcrgleichcn und raschen Auffinden von 

Bibelstellen,-uw wenn man ast nur einen Teil eine» Verse» irrt Sinne d-t. In 
alphabetischer Reihenfolge findet man hier die hauptsächlichNen Wörter der Bidel 
angeführt uud unter jedem die Stellen, da e» dörkommt.—940 Seiten..............#1.00

Calwer Biblische- Handwörterbuch.
.Sin Schlüssel für Belehne und Ungelehrte, für Prediger und Laien, gibt die­

se» Werk einen ebenso kurzen und populären al« gründlichen und aus dem Boden 
der neueren Forschungen beruhenden «usschluß über alle» WisteniweNe, über Per- 
tonen und Ereignisse ber Bibel, über bi» i«raelitilche und heidnische, wie über die 
christliche Geschichte."—Groh Lexikon-Format wit dielen Illustrationen; gut ge­
bunden.......................  ..,»2.86

Die SiiftShüt«« ««d besser« Opfer.
125 Setten—voll von Int creffantem für ernste Schriften,Bibellorschcr. C« betrach­

tet sorgfältig die vorbildlichen Lehren der Einrichtungen und Scremonien de» fleisar- 
Ilchcn dirael und verfolgt diese in den gcgcnbildlicken Segnungen dct geistliche» 
Z»ra-I. 10 Lent«, 50 Cent» do« Dutzend, resp. « Pf. und Mk. r.

Jedes der folgenden 6 Lent»,» LnU» da» Dutzeud, resp, ro Pf. und wk. T.

Die Schrift über die Hölle.
Diesel Büchlein von über »Seitni betrachtet sorgfältig und mit Ehrfurcht ,ed« 

Schriftstelle, di- da« Wort^olle» enthält, und die .Gleichnisse und dunklen Reden," 
von deneriman annüiimt.sielebren eine ewige Oual. C« hak schon diel dazn dei- 
aetragen, w-drh«itsuchcnden Kindern Botte« die Augen zu öffnen, die nun die ver­
blendenden Betrügereien de« mächtigen Widersacher« erkennen, durch welche erde» 
göttlichen. Tharaktcr und Plan in cur schre-Ilich ocrkehrte« Licht gcftellt hat.

Die Bibel ««d der Spiritismus.
Diese» klciuc Buch von über» Seiten hat schon unter g »ttl icher Leitung einige 

al« .Medien" hervorragende Personen au» dem Ne» de« Spirititmu« gerettet 
und hat Hunderten die tn der «ichtung dc« Epirilirmn« »nach Golt 
suchten" eine hilfreiche Hand geboten, um der Gefahr, verstrickt zu werden, ent­
rinnen zu können—da fie nun seinen wahren Edaraktcr im Lichte de« Worte« Gotte» 
erkennen können. Alle Thnsten sollten diese kleine Behandlung de« Gegenstände« 
lesen, um für die schweren Brrfnchnngen vorbrreikek zn sein, die mit rasche» Schritt 
über alle kommen, die in der N-menchristenheit leben.

„Die Bibel -ege« Evolution"
bietet, wa« ,ur »eit accade jeder Thrift lesen folltc, da dieLebrftühle der «drifte», 
heit don der fchriftwldriacn Lehre dcr Goolukivn erobert werden, die wie dirse 
Brvschürr zeigt, eine vollständige Leugnung der SersShumla ist und folglich eine 
Verwerfung de« Lbriftentuw». ■
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Der,,Wachtturm" »«» fd« «iff»»».
Der „Dachttvrm" verteidigt die einzig wahre Grundlage christlicher Hoffnung—die Versöhnung durch dar terre Blut de« „Menschen 

Christus Jesu-, der sich selbst gab zum L ö s e g el d sal- entsprechenden Kaufpreis—als Ersatz) für alle." (1 P«it. 1: 19; i Tim. 2: 6.) Auf 
diese seste Grundlage mit dem Golde, dem Silber und den Edelsteine« (1 Lor. 8: 1I-15; 2 Pet. 1: 5-11) des göttlichen Worte- ausbaueud. 
ist es seine wertere Ausgabe, „alle zu erleuchteu, welches die Verwaltung des Geheimnisses sci, das ... verborgen war in Gott, ... auf daj 
jetzt... durch die Versammlung lundgelhan werde die gar niannigsaliige Weisheit Gottes"—„welches in andern Geschlechtern den Lohnen 
der Menschen nicht lundgethan worden, wie eS jetzt geoffenbart ist." (Eph. S: 6-9, 10.) Der „Wachtturm" steht frei von jeber Seite und jede« 
menschlichen GlaubenSbekenntnit und ist dafür um so wehr bestrebt, sich mit all ihren Aeußerungen gänzlich dcm in der heiligen Schrift ge­
offenbarten Willen Gotte» in Christo zu unterziehe». Er hat deshalb aber auch die Freiheit, alle« was irgend der Herr gesprochen, kühn und 
ruckhali-lo» zu verkündigen—soweit uns die göttliche Weisheit daS bezügliche Verständnis geschenkt. Seine Haltung ist nicht dogmatisch, an­
maßend, aber voller Zuversicht : wir misten waî wir behaupten, indem wir un- in unbeschränktem Glauben aus dir sichern Verheißungen 
Gottes stützen. ES wird deshalb nichts in dea Spastcn deS „Wachtturms" erscheinen, daS wir nicht als Ihm wohlgefällig erkennen können — 
daS nicht Seinem Wort entspricht und zu Seiner Linder Förderung in Gnade und Erkenntnis taugt. Wir möchten nun unsere Leser nicht 
blos einladen, sondern dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitung am unschibaren Prüfstein —am göttlichen Wort—zu meste»; 
und wir werden unsererseits zur Erleichterung dieser Prüfung stets bemüht sein, die einschlägigen Bibclstellen anzuführcn.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrtt
Die Kirche" („Versammlung," Vorauswahl'") ist der „Tempel deS Lebendigen Gottes"—ein besonderes' „Werk seinerHände." Der 

Ausbau dieses Tempels hat während des ganzen Evangeliumszeitalters seinen stetigen Fortgang geuommen von der Zert an, da Chttstut 
zum Erlöser der West und zugleich zum Eckstein dieser Tempels geworden ist, durch welchen, wen» einst vollendet, die Segnungen GotteS auf 
„olles Voit" kommen sollen. (1 Lor. 3: IS, 17 ; Eph. 2 : 20-22 ; 1 Mose 28: 14 ; Gal. 3: 29. > Mittlerweile werden die an das Versah, 
nungsopfer Christi Glaubenden und Geweihten als „Bausteine" „behauen und poliert," und wenn der letzte dieser „lebendigen, auserwählte» 
und lostltchcn Steine" zubercilct ist, so wird der große Baumeister dieselben in der Erstell Auferstehung alle vereinigen und zusammensügen; 
und der nun vollendete Tempel wird mit seiner Herrlichkett erfüllt werden und während des ganze» Tausendjahr-Tages als Versammlung-- 
undBermtttlungsort zwischen Gott und den Menschen dienen. (Ostb. IS: 5-8.) Die Grundlage aller Hoffnung, sowohl für die Kirche al- 
auch für die Welt, liegt in der Thatsache, daß „Christus Jesus durch Gotte- Gnade für federin ann sals Löfegeld sür ave) den Tod 
schmeckte," «nd baßer „da- wahrhaftige Licht" sein wird, „welche-red en in die Welt kommenden Menschen erleuchtet" 
—zu seiner Zeit." (Hebr. 2: S: Joh. 1: S ; 1Tim.2:b, 6.) Der Kirche ist verbeißen, daß sie ihrem Herrn gleich gemacht werden soll und 
ihn sehen wird wie er ist, als „Teilhaber der göttlichen Natur" und „Miterben semer Herrlichkeit." (1 Joh. 3: 2 ; Joh. 17:24 ; Röm. 8: 
17; LPet. 1:4.) Die gegenwärtige Aufgabe der Kirche ist die Vervollkommnung und Zubereitung der Heiligen für chreu zukünftigen 
Dienst—alS Könige und Priester des kommenden Zeitalter- ; sie sind Gottes Zeugen gegenüber der Welt und sollen bestrebt sein, in Gnade, 
in Erkenntnis und Tugend heranzu wachsen. (Eph. 4: 12 ; Matth. 24: 14 ; Off. 1: 6 : 20: 6.) Die Hoffnung der Welt liegt in den ihr 
verheißenen Segnungen der Erkenntnis und der Heilsgelegcnheit, welche allen Menschen widerfahren sollen während des 1000jährigen 
Königreich- Christi—wo sür die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und dessen verherrlichte Kirche alle» wiedergebracht werden 
soll, was durch Adam verloren ging—wo aber auch all« hartnäckig Böswilligen vertilgt werden sollen.— Apg. 3: 19-23; Jes. 85.

Zions lvaeht-Turm.
Halbmonatlich 8 Seiten, jährliche Cents—Mark 1-50

Enured »» Second Clm MttUr at the ? 0 . Allegheny, Ft.

Diese Ausgabe de» Wachtturm­
besteht fast gänzlich aus gewählten uud übersetzten Artikeln des engli' 

scheu Wachtturms, lS-seitig, -1 jährlich. Von letzterem
ist der Berfafser von «Millennium-Tages Anbruch,"

C. T. Russell, Red aktor.
HilfSred ak tor zu dieser deutsche» Ausgabe, Otto A. K ö titz.

Abonnemente und Korrespondenzen sind zu richten a«:

WATCH TOWER BIBLE AND TRACT SOCIETY
“BIBLE HOUSE,“ ALLEGHENY, PA., U. S. L

—oder—
Vach t-Tur» Bibel» »ab Traktat-esellschast, Elberfeld, Deutsch laud.

Preis r
portofrei für ein Jahr—Amettka «5 Cent», Deutschland Mark 1.80, 

Schweiz Frank 1.50, Oesterreich-Ungarn, Sroo 1.50
„time#" ««sonst.

Diejenigen, deren Jntereste erweckt ist, aber an» Gründen, wi« 
Unglück, Altersschwäche oder eine« Leiden nicht imstande sind, zu 
bezahlen, erhallen ihn ans Verlangen umsonst.

Wir bemühen un» in den Anführungen au» der Schttft immer 
pie möglichst beste Ueberfetzung deS Grundtexte» anzugeben und ge- 
brauchen daher anstatt der lutherischen öfter« die bekannt« und neuere 
Elberfelder Ueberfetzung" oder die.Parallelbibel'.

Traktat«
ilber „gegenwürttge Wahrheit'—die .Erate'-Botschaft—t« eng­
lisch, dent Ich schwedisch, französisch, dänisch und 
holländisch sind immer vorrätig. Diese, sowie Exemplare de« 
»Wachtturm»' senden wir allen denen gern umsonst, die sie sorg. 
fällig auSteilen wollen. Eie werden au» einer allgemeine» S a s se 
bezahlt, welche al» „Wachtturm-Trattalkaffe' bekannt ist, und für 
welche nur freiwillige Beiträge willkommen sind.

Millennium-Tages Anbruch.
Ban» t.—Der Plan »er Zeitalter.

Dieser Band ist besonder» dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich z« 
machen. Er beginnt damit, dem Leser de» Glaube« an Eolc ^u befestigen, -und a« 
die Bibel ali die göttlich inspirierte Offenbarung. Er verfolgt den darin geoffen­
barten herrlichen Plan und ^cigt, welche Teile diele» Plane» vollendet find, und 
welche noch wahrend de» Millennium»tage» v-ollevdet werden muffen, unter welche» 
Regeln und zu welchem Zweck. -360 Seilen.

Ban» 3.—Die Zeit ist herbeigekomMe«.
Solist«, die da» seaeasreiche Cerf de» Millennium« (8anbl) wer «krähen pe­

lerai Haden, find bereit zu lernen, wat No!! inberrefi der Zeit und Zciipuulte ti 
seinem Wort offenbart hat—wat Vieler Band darstellt. Erbietet eine vollständige 
Listelchionolugle; behandelt die Art und Welse der kSiedcrluust unsere» Herrn: 
den Menschen der Sund«, den Antichrist; der arde grob«» Jubeljahr; ubriftl 
LSaigreich, u.-SSV Seite».

Baud 8.—Dein Königreich komme!
Dieser Band bandelt »an den prophetische» Zeitabschnitte» bei Daniel und der 

Offenbarung: den 2300 Zagen, btn 1290 Zagen, ben 1335 lagen: dcm Werk der le« 
voranschreiieadcn Ernte; der «ückiedr der Gnad« Dalle» far Israel; der grotze» 
Pyramide und seiner wuidabaren Uebereinstimmung mit dcm prophetische» 
Zeugnis, »c.—«0 Leit«».

Band 4.—Der Tag »er Rache.
Hierin wird lejetgt bat die Ku stilting der gegen-mirrin eu Ordnung der Dime 

anacsanaen hat, UVV(datz alle dorgeschlazeneu Hell-and Hilsimittkl werliv» sind, 
nicht imstande, du» vordergesagle schreckliche inde adzuwendc». Ur betrachtet tl 
den Ereignissen der Zeit die Eriullung von Propdezeiunaen—in»bcjo»dcrc unsere» 
Herrn arahe drophezeinng non Matth. î» undtzacharja Prophezeiung, Kap. M:l-E 
—860 Seite».

v««» 5.—®U Versöhnung von «<tt «n» »<« 
Mensche«.

Iu dlescni Band wird ein stächst wichtiger Gegenstand behandelt-da> gentruln, 
gleichsam die Nab« am »ad, um die sich all« Teile de» Liane» gdtlticher Gnad« 
drehen. Derselbe ist der sorgsgüigstcu und gedcltpogstc» Betrachtung wert. B°» 
der dicken Finsternis deireil zu werden, die allgemein diese» Dbcma umhüllt, de» 
deutet ein Sehen de» wahrhaftigen Lichte«, wie et hell leuchtet, and ein «egresso» 
mit allen Heilrgen der Lange und Breite, Höhe und Diese der gittlichen Gnad«.

«i» Preis.
Jeder Band in Leinwand gestunden, « Gent». Mark D, broschiert « 

Gnat.
Pres« für ,vachllnl»i-^«ser in Leinwand »! Lerrl«, straschlert It^t Lent». In 

Dentschlaad, Ml. t.M; nach der Schwer», Fr. tG0; nach Oeperrrrch-Uaaarn, Er. 
1L0.

Ja schwedisch z Bände, stänisch-uorwegifch r Bände, franasi ich 1 Bau».


